
Schriftliche Anfrage betreffend Effekt der Aktion "Basel unverschmiert 
schön!" und Haltung zu legalen Graffiti resp. Street Art Flächen 

14.5061.01 
 

"10'456 entfernte Schmierereien (Stand 7.2.2014) seit Juli 2010". So berichten unter dem Pro-
gramm "Welcome" die Abteilung Kantons- und Stadtentwicklung und die Stadtreinigung über 
den Erfolg ihrer Aktion. Auf Grundlage der aus den Vereinigten Staaten stammenden "Broken-
Windows-Theorie", wird jegliche "Schmiererei" sofort wieder entfernt, um einen Folgeeffekt zu 
verhindern und die Stadt sauber zu halten. Ein Zusammenhang zwischen gepflegt = sicher wird 
propagiert. 

Gleichzeitig ist auf der Seite der Kantons- und Stadtentwicklung zu lesen, dass die Spraykunst 
durchaus den öffentlichen Raum aufwertet und dieser vielfältig nutzbar sein soll. Untermauert 
wird dies mit staatlich lancierten und geförderten Projekten wie die "Buntunterführung Heuwaa-
ge". 

Dem Fragesteller ist das Dilemma Sauberkeitsempfinden vs. Spraykultur inkl. deren unter-
schiedlichen qualitativen Ausprägung durchaus bewusst. Gerade deshalb gilt es dieser Subkul-
tur mit intelligenten Lösungen zu begegnen. Es stellte sich die Frage, ob mittels staatlich über-
wachten und regulierten Projekten nicht eher versucht wird, die Folgen der Nulltoleranzstrategie 
abzuschwächen und die Subkultur "ruhig zu stellen" statt deren Bedürfnisse ernst zu nehmen 
und den künstlerischen Wert an zu erkennen. 

Die Sprayszene in Basel gehört zu einer der Bekanntesten europaweit. Einige Sprayer gelten 
heute als anerkannte Künstler. In der oft emotional und polemisch geführten Debatte um (künst-
lerische) Freiheiten im öffentlichen Raum und um das Pflegen des Stadtbildes wird der Graffiti- 
und Street Art Kultur in Basel nach Meinung des Vorstossstellers zu wenig (Selbst-) Verantwor-
tung in die Hände gelegt. Eine ehrliche Debatte um die Berechtigung dieser Kulturform, aber 
auch über ihre Grenzen in einem vielfältig genutzten öffentlichen Raum, findet so nicht statt.  

Andere Gemeinden in der Schweiz, wie z.B. Niederweningen, Wettingen und Neuenhof gehen 
in dieser Frage einen mutigeren Weg  
(http://www.limmatwelle.ch/gemeinden/neuenhof/artikelseiteneuenhof/?tx_ttnews[tt_news]=476
17&cHash=cd8b20363735ec8f3c1535d255705f12) oder 
(http://www.zuonline.ch/artikel_45672.html)  
und suchen konstruktiv einen Zugang zu dieser "Szene".  

Seit Ende Juni 2013 ist der neue Fussgängersteg unter der neuen Eisenbahnbrücke zwischen 
Breite und Kleinbasel in Betrieb. Die gesamte Längsfläche gestaltet sich als lange graue Be-
tonwand, die bereits heute teilweise bemalt und durch die Aktion "Basel unverschmiert schön!" 
wieder "gereinigt" wird. Der Vorstosssteller stellt sich die Frage, ob an diesem Ort nicht auch in 
Basel eine Chance bestehen würde, einen anderen Zugang zu dieser Subkultur zu finden. 

Ich bitte den Regierungsrat daher folgende Fragen zu beantworten: 

1. Wie schätzt der Regierungsrat das kreative Potential und den künstlerischen Wert der 
hiesigen Graffiti- resp. Street Art Szene ein? 

2. Was hält der Regierungsrat vom Ansatz der "Broken-Windows-Theorie"? 

3. Welche Bedeutung bzw. Platz sollen, unter dem Aspekt des im Konzept öffentlichen 
Raum hergestellten Zusammenhanges zwischen Lebensqualität und Sicherheit, Jugend-
kulturen haben, die sich zwar nicht immer Erwachsenenkonform verhalten, jedoch auch 
zur Vielfältigkeit unserer Stadt beitragen? 

4. Was hält der Regierungsrat von der Idee, der Graffiti- resp. Street Art Szene nicht nur mit 
staatlich regulierten Projektwettbewerben zu begegnen, sondern die Selbstverantwortung 
und die Selbstregulierung, der in Basel gut etablierten und vernetzen Subkultur, mit legali-
sierten Freiflächen zu begegnen? 

5. Unter welchen Bedingungen könnte der Regierungsrat sich vorstellten, die Wände des 
Fussgängersteges unter der neuen Eisenbahnbrücke für legale Graffiti- resp. Street Art 
Aktionen frei zu geben? 
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